Abschlussprüfung 2005 PPH Aufgabe 1
Berufliche Handlunqssituation:
Robin, 10 Jahre alt, ist seit drei Monaten in der Wohngruppe eines heilpädagogi-
schen Heimes untergebracht, in der Sie als Erzieherin/ Erzieher arbeiten. Neben Ro-
bin leben noch acht weitere Kinder in dieser Wohngruppe. Mittelfristig soll Robin wie-
der in seine Familie zurückgeführt werden.
Nachdem Robin sich in der ersten Woche im Heim unauffällig verhalten hat, haben
nun inzwischen - bis auf Egon - alle Kinder Angst vor seinen täglichen Wutausbrü-
chen (mit heftigen Beschimpfungen und gelegentlich brutalen Tritten und Schlägen).
Bei einer körperlichen Auseinandersetzung zwischen Robin und Egon unterlag Ro-
bin.
Aus der Schule kommend ist er in der Regel leicht reizbar. Daher verhalten sich viele
Kinder sehr vorsichtig ihm gegenüber, um nicht das Opfer seiner Wutausbrüche zu
werden.
Hausaufgaben erledigt er nur ungern und oberflächlich. Seine Schulleistungen unter-
liegen großen Schwankungen.
Er spielt gerne Fußball. Werden dabei die Regeln nicht so ausgelegt, wie er es für
richtig hält, schreit er die anderen Kinder lautstark an und schubst sie nach kurzer
Zeit wütend herum. Häufig setzt er sich dabei durch.
Gegenüber Egon, dem Führer der Gruppe, zeigt er dieses Verhalten kaum. Egon ist
Robin körperlich überlegen und hat keine Angst vor ihm.
In ruhigen Phasen baut Robin gerne ausdauernd mit Legotechnik. Dabei wirkt er
häufig entspannt und kann dann zeitweise angemessen mit anderen Kindern
spielen.
Aus der Vorgeschichte von Robin ist Folgendes bekannt:
Robins Mutter ist Hausfrau, sein Vater Schreiner. Er hat noch einen Bruder, der 7 Jahre
alt ist. Die Schwangerschaft mit Robin verlief nach Angaben der Mutter unauffällig. Die
Eltern freuten sich auf Robin. Die weitere Entwicklung verlief bis zur Geburt seines Bru-
ders nach Angaben der Eltern normal.
Etwa zwei Monate nach der Geburt seines Bruders begann Robin abfällig über die-
sen zu reden. Im Laufe der Zeit wurde er seinem Bruder gegenüber immer aggressi-
ver. Er begann ihn zu beschimpfen, zu beleidigen und wünschte sich, dass sein Bru-
der nicht da sein sollte.
Die Eltern versicherten Robin, dass sie ihn und seinen Bruder gleich lieb hätten. Im-
mer wieder einmal nahm sich die Mutter bewusst Zeit, alleine mit Robin zu spielen.
Robin beschimpfte weiterhin täglich seinen Bruder und wurde auch körperlich gewalt-
tätig, so dass die Mutter die Brüder meist nicht mehr alleine lassen konnte.
Robins Vater resignierte im Laufe der Zeit und reagierte mit Rückzug oder mit wü-
tenden Ausbrüchen gegenüber Robin.
Vor zwei Jahren erwarb die Familie ein kleines Haus, um es in Eigenarbeit zu reno-
vieren. Diese zusätzliche Belastung überforderte die Familie und führte zu einem
körperlichen Zusammenbruch der Mutter.
Die Eltern verzweifelten und sahen sich nicht mehr in der Lage mit Robin zu Hause
leben zu können.
Aufgabenstellung:
(40 % der Gesamtpunkte)
Erörtern Sie im Hinblick auf die beschriebene Situation die möglichen Beein-
trächtigungen von Robin und stellen Sie einen psychologischen Ansatz dar,
der die Entstehung von Robins Verhalten erklären kann.
(60 % der Gesamtpunkte)
Erstellen Sie - auf Grund der vorher gewonnenen Erkenntnisse - ein fachlich
begründetes Handlungskonzept.
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Berufliche Handlungssituation:
Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einer Kindertagesstätte. Ihre Gruppe besteht aus 25 Kindern im Alter von 3 bis 6 Jahren. In der Gruppe befindet sich seit drei Monaten die 4,2 jährige Sandra, die das Down-Syndrom hat. In einem vor kurzer Zeit durchgeführten Intelligenztest erreichte Sandra einen Wert von 55. In ihren Bewegungen erscheint Sandra ungelenk. Im Bereich der Bewegungsbaustelle ist sie weniger zu finden; sie spielt lieber mit ihren zwei Freundinnen so oft es geht in der Puppenecke. Hier verhält sie sich sehr mitfühlend und hilfsbereit. Allgemein versucht sie auch mit Hilfe der Sprache Kontakt aufzunehmen, wobei es für einige Kinder manchmal schwierig ist, sie sofort zu verstehen, da sie nur einzelne Worte benutzt und die S-Laute noch nicht beherrscht. Auf Vorschläge für Spiele am Tisch reagiert Sandra ablehnend, vor allem wenn es dabei um Würfelspiele geht. Darüber ärgern sich immer wieder andere Kinder, da Würfelspiele aufgrund der ablehnenden Haltung von Sandra immer seltener gespielt werden. Beim An- und Ausziehen und beim Toilettengang verhält sich Sandra sehr selbstständig und hilft dabei manchmal sogar anderen Kindern. Manchen ist dies allerdings nicht so recht, da sich Sandra dabei oft sehr distanzlos verhält.

Im Rahmen einer Einzelintegrationsmaßnahme wird Sandra einmal pro Woche für drei Stunden von einer Heilpädagogin aus der Frühförderstelle betreut. Zusammen mit dieser Integrationskraft wurde vereinbart, Sandra in regelmäßigen Abständen zu beobachten, um herauszufinden, in welchen Bereichen sich Sandra gut entwickelt hat und wo noch weitere gezielte Fördermaßnahmen zu ergreifen sind. 


Für das Team, für die Kinder und auch die Eltern stellt die Aufnahme von Sandra in die Kindertagesstätte eine neue Situation mit vielfältigen Anforderungen dar. So haben einige Eltern, wie auch der Elternbeirat, ihre Bedenken bezüglich Sandras Aufnahme geäußert. In der wöchentlichen Teamsitzung geht es um den Austausch der verschiedenen Meinungen. Hierbei kommen jedoch sehr unterschiedliche Aussagen zum Vorschein. So berichtet die Leitung von einer Mutter, der ihr Sohn erzählt habe, dass Sandra große Probleme mit anderen Kindern hat, da sie z.B. an einfachen Tischspielen nicht teilnehmen möchte und sich einige Kinder von Sandra abwenden, weil sie sie dauernd umarmen und küssen will. Dem widerspricht der Erzieherprakti- kant, der sagt, dass er Sandra so gar nicht kenne, im Gegenteil sei Sandra doch so hilfsbereit und deshalb doch „normal" im Umgang mit anderen Kindern. Hier schließt sich die Kinderpflegerin mit der Aussage an, dass Sandra doch auch bei der Anmeldung einen sehr guten Eindruck gemacht habe, da sie ihren Namen sagen konnte und sich sehr freundlich verhalten habe. Der Vorsitzende des Elternbeirats, so die Leitung, gab noch zu bedenken, ob ein Kind mit Behinderung, wie Sandra, überhaupt dem normalen Alltag in einer Kindergruppe gewachsen sei.

Aufgrund der unterschiedlichen Alltagsbeobachtungen und der Absprache mit der Integrationskraft vereinbaren die Erzieher/Erzieherinnen, Sandra in der nächsten Zeit genauer zu beobachten und zu erkunden, welche weiteren Fördermöglichkeiten für Sandra in der Kindertagesstätte umgesetzt werden können.
Aufgabenstellung:

II. 1  (40 % der Gesamtpunkte)
Analysieren Sie die in der Handlungssituation dargestellten Sichtweisen aus wahrnehmungs- psychologischer Perspektive, und erläutern Sie das Verhalten von Sandra vor dem Hintergrund ihrer geistigen Behinderung.

II. 2 (60 % der Gesamtpunkte)
Erstellen Sie - auf Grund der vorher gewonnenen Erkenntnisse - ein fachlich begründetes Handlungskonzept.
Abschlussprüfung 2005 PPH Aufgabe 3
Berufliche Handlungssituation:
Tina ist 5 Jahre alt und besucht im 2. Jahr den Kindergarten. Die Erzieherin erlebt sie als ein sehr zurückhaltendes und in bewegten Spielsituationen ausgesprochen ängstliches Kind. Wenn Tina angesprochen wird, blickt sie häufig zur Seite und gibt nur einsilbige Antworten. Am liebsten spielt sie alleine am Tisch oder betrachtet Bilderbücher in der Bücherecke. In Konfliktsituationen wehrt sie sich kaum und gibt schnell nach. Sie spielt nur mit zwei älteren Mädchen aus der Gruppe (6 Jahre), die sie bemuttern und ihr genau sagen, was sie zu tun hat. Wenn sie eine Aufgabe bekommt, z.B. Saft aus der anderen Gruppe zu holen, geht sie nur in Begleitung der beiden größeren Mädchen. Einmal verschüttete sie den Saft und beschmutzte ihre Kleidung. Daraufhin weinte sie sehr. Im Weiteren befolgt sie alles, um was die Erzieherin bittet, und fragt häufig nach, was erlaubt ist. Beim Eintritt in den Kindergarten dauerte die Ablösung von der Mutter sehr lange.

Die Eltern von Tina und ihrem älteren Bruder stehen kurz vor der Scheidung. Der Vater ist schon vor einigen Monaten ausgezogen. Die Kinder sehen ihn nur noch selten. Die Mutter muss nun wieder halbtags arbeiten und kommt oft abgehetzt, kurz vor Kindergarten-schluss, um Tina abzuholen. 
Die Erzieherin erlebt die Mutter als sehr strenge und kompromisslose Frau. Beim Abholen muss Tina ihr angefangenes Spiel sofort beenden. Einmal wollte Tina ihrer Mutter das soeben fertig gestellte Puzzle zeigen, doch die Mutter entgegnete: „Zieh dich sofort an, ich habe keine Zeit!" Sie ließ keinen Widerspruch zu und äußerte einmal, als Tina ihr ein Bild zeigen wollte: „Wenn du nicht kommst, dann lasse ich dich hier." Sie ist eine sehr genaue und ordnungsliebende Frau, die - nach eigener Aussage – keinerlei Unordnung im Kinderzimmer duldet.

Einmal wollte Tina die beiden großen Mädchen zu sich nach Hause einladen. Doch die Mutter lehnte mit der Begründung ab, dass es doch reiche, wenn sich die Kinder im Kindergarten treffen können. Auch der Geburtstag von Tina wird zu Hause nicht mit den anderen Kindern gefeiert.

Aufgabenstellung:

III. 1  (40 % der Gesamtpunkte)
Analysieren Sie die mögliche Beeinträchtigung von Tina und erläutern Sie das entsprechende Erzieherverhalten und dessen mögliche Auswirkungen.

III. 2 (60 % der Gesamtpunkte)
Erstellen Sie - auf Grund der gewonnenen Erkenntnisse - ein fachlich begründetes Handlungskonzept.
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Berufliche Handlungssituation:
Sie arbeiten als Erzieher/Erzieherin in einem offenen Jugendtreff einer Kleinstadt.
Die Situation auf dem Ausbildungsmarkt ist äußerst angespannt. Demzufolge ist die
Jugendarbeitslosigkeit seit fast einem Jahr ein bestimmendes Thema in Ihrem Ju-
gendtreff. Aussagen wie „Es ist doch sowieso alles sinnlos", „Ich finde ja doch keinen
Job" oder „Schuld hat das System" machen unter den Jugendlichen die Runde. Be-
sonders zwei Jugendliche, Robert und Marc (beide 16 Jahre alt), fallen durch faschis-
tische Äußerungen, wie z.B. „Die Russen-Aussiedler leben wie die Maden im Speck
und wir haben keine Arbeit!", des öfteren auf. In hitzigen Diskussionen finden die
beiden zwar von den meisten der anderen Jugendlichen Zustimmung, jedoch begin-
nen diese nie von alleine mit solchen Parolen. Durch Nachfragen bei den anderen
Jugendlichen haben Sie erfahren, dass sowohl Robert als auch Marc seit einem hal-
ben Jahr ohne Ausbildungsplatz sind und in der benachbarten Kreisstadt eine Jung-
arbeiterklasse der Regelberufsschule besuchen müssen. Beide kennen sich bereits
seit der Grundschule, wo sie schon damals als Schläger der Klasse verschrien, aber
auch anerkannt waren. Mit nur mäßigen Leistungen kamen sie in die Hauptschule,
die sie beide nach der 5. Klasse verließen und in die Schule zur Lernförderung
wechselten.
Eine hier unterrichtende Lehrkraft ist mit Ihnen befreundet. Als Sie diese auf die bei-
den ansprechen, stellt sich heraus, dass die mit Ihnen befreundete Lehrkraft die
Klassenleitung von Robert und Marc in den letzten beiden Schuljahren inne hatte.
Sie berichtet Ihnen, dass beide höchst unmotiviert im Unterricht waren und ihre Leis-
tungen entsprechend in der Schule auch nur unterstes Mittelmaß darstellten. Prob-
leme traten vor allem durch ihre Bereitschaft zum „Faustrecht11 auf. Marcs Eltern ent-
zogen sich so gut wie vollständig dem Kontakt zur Schule. Von ihnen war stets nur
lapidar zu hören, ihr Sohn mache wohl gerade eine schwere Zeit durch. Ganz anders
verhielt sich Roberts Vater, der selbst seit längerer Zeit bereits schon arbeitslos war.
Ihm, und nicht seiner Frau, obliege die Erziehung des Sohnes, da diese „viel zu
weich" sei. Der Vater ergriff stets Partei für das Verhalten seines Sohnes, da dieser
ja nur Opfer eines Staates sei, der sich mehr um die Ausländer als um „die eigenen
Leute" kümmere. Trotz Bemühen der zuständigen Agentur für Arbeit sei es nicht ge-
lungen, Marc und Robert in ein Ausbildungsverhältnis zu vermitteln, so dass diese
nun einmal pro Woche die Jungarbeiterklasse zu besuchen hätten, um ihre Berufs-
schulpflicht zu erfüllen.

Aufgabenstellung:
IV, 1  (40 % der Gesamtpunkte)
Diskutieren Sie aufgrund des beschriebenen Sachverhalts Marcs und Roberts
auffälligen Umgang mit anderen und erörtern Sie einen Ansatz, der die Ent-
stehung dieses Verhaltens erklären kann.
IV. 2 (60 % der Gesamtpunkte)
Erstellen Sie - auf Grund der vorher gewonnenen Erkenntnisse - ein fachlich
begründetes Handlungskonzept.
